Montag, den 28. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Staats- Lotterie. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der Aten Klaſſe 
124fter Königlicher Klaſſen » Lotterie fiel der 2te Haupt- 
Gewinn von 100,000 Thlr. auf Nr. 191. 1 Gewinn 
von 5000 Thlr. auf Nr. 28,919. 3 Gewinne zu 2000 
Thlr. fielen auf Nr. 875. 4681 und 21,280. f 

36 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 6949. 8845. 
10,145. 13,319. 18,536. 18,625. 19,301. 20,643. 24,763. 
25,014. 26,745. 31,620. 31,925. 36,934. 40,233. 41,243. 
44,029. 46,348. 49,977. 51,142. 51,336. 54,938. 55,223. 
55,284. 55,411. 56,083. 61,753. 67,720. 74,589. 78,903. 
81,961. 84,025. 87,389. 87,515. 90,148 und 91,663. 

45 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1637. 3088. 
5962. 6734. 11,664. 14,066. 17,828. 19,079. 20,499. 
24,283. 25,055. 25,447. 25,991. 31,987. 36,650. 41,245. 
42,906. 43,291. 49,469. 49,478. 51,566. 51,309. 55,673. 
58,249. 60,109. 63,508. 64,455. 66,635. 67,683. 68,960. 
72,304. 73,151. 73,436. 77,477. 80,486. 84,460. 86,061. 
86,671. 86,686. 88,969. 89,660. 90,949. 92,066. 92,176. 
92,635. a 

78 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 90. 1841. 4790. 
6687. 6693. 8038. 9996. 11,937. 12,661. 15,804. 16,137. 
16,527. 16,979. 19,126. 21,243. 25,324. 26,373. 26,448. 
26,718. 27,090. 27,765. 29,014. 30,765. 32,249. 33,949. 
34,839. 38,110. 38,203. 39,787. 41,109. 43,646. 44,136. 
44,394. 46,294. 46,559. 47,582. 47,926. 51,458. 52,147. 
52,230. 54,147. 55,074, 55,509. 57,448. 58,210. 58,862. 
59,125. 60,655. 61,543. 61,942. 62,602. 62,775. 63,727. 
63,976. 65,185. 65,261. 66,956. 68,754. 69,138. 74,444. 
76,972. 78,299. 79,447. 80,339. 80,342. 83,232. 83,359. 
84,108. 84,345. 84,455. 85,584. 87,527. 88,370. 89,025. 
90,146. 90,257. 91,395. 94,007. - 

Privatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
zu 100,000 Thlr. nach Berlin bei Seeger. 1 Gewinn 
zu 5000 Thlr. nach Magdeburg bei Büchting. — 
Nach Danzig bei Hrn. Rotzoll fiel 1 Gewinn zu 
1000 Thlr. auf No. 44,029. 1 Gewinn zu 500 Thlr. 
auf No. 63,508. 1 Gewinn zu 200 Thlr. auf No. 51,458 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots. 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Breslau, Sonnabend 26. Oct. 
Die heutige „Breslauer Zeitung“ meldet aus War- 
ſchau, daß der Statthalter General Lambert abgereiſt 
ſei und daß Graf Wielopolski feine Entlaſſung nach⸗ 
geſucht habe. Einem Gerüchte nach ſoll auch General 
Gerſtenzweig Warſchau verlaſſen haben und Abra⸗ 
mowitſch zum Kriegsgouverneur ernannt worden ſein. 
Von der polniſchen Grenze, 
Freitag 25. October. 
In der vergangenen Nacht ſind in Warſchau mehrere 
Mitglieder des Comité's verhaftet worden, das mit 
den Anordnungen zum Begräbniſſe des Biſchofs 
Fialkowski betraut worden war, darunter die Geiſtlichen 
Wyszyuski und Stecki. 
Von der polniſchen Grenze, Sonntag 27. Oct. 
Nach Berichten aus Warſchau vom geſtrigen Tage 
ſind die Mitglieder der früheren Bürgerdelegation: 
der Kaufmannsälteſte Schlenker, der Photograph Beyer, 
der Schuhmacher Hispanski und der Probſt Wyſſynski 
verhaftet worden. Anderweitige zahlreiche Verhaftun⸗ 
gen dauern fort. Das Demiſſionsgeſuch Wielopolski's 
iſt vom Kaiſer nicht angenommen worden. 
Wien, Sonntag 27. Oct. f 
Die heutige „Wiener Zeitung“ meldet in ihrem amt- 
lichen Theile, daß der Kaiſer den Erbobergeſpan des 
Warasdiner Komitats, Graf Erdödy von der Leitung 
des Komitats, ſowie die Obergeſpane des Pozeganer 
und des Syrmier Komitats, die Grafen Jancovic 
bergeſpanwürde enthoben habe. 


und Pejacevic der O 
Sonnabend 26. Oct. 


„Magyar oszag“ enthält das Antwortſchreiben 


citowsky an den Hofkanzler auf 


deſſen Aufforderung an die ungariſchen Komitate, bei 
der anbefohlenen Rekrutirung mitzuwirken. In dem⸗ 
ſelben erklärt Seitowsky, als Obergeſpan des Graner 
Komitats, daß die Jurisdiction ihren Beamten die 
Mitwirkung nicht anbefehlen, vielmehr dieſe direct 
verbieten werde. Der Obergeſpan ſchlägt vor, daß 
der Kaiſer nach Ofen kommen möge, um die Beſorg⸗ 
niſſe wegen der gefährdeten ungariſchen Verfaſſung 
zu zerſtreuen und damit der Landtag Ungarns alsbald 
wieder zuſammentrete. Bis dahin ſolle die Löſung 
der Steuer» und Rekrutirungsfrage verſchoben werden 
und die executive Steuereintreibung aufhören. 

Belgrad, Sonnabend 26. Oct. 

Das heute erſchienene offizielle Journal enthält eine 
Note des Predstavniks an den Kapukihaja über die 
Reſultate der abgehaltenen Skuptſchina, in welcher 
fonftatirt wird, daß das Volk wegen Schmälerung 
der gewährten Rechte und wegen der Heeresaufſtellung 
Seitens der Pforte ſich in gereizter Stimmung be⸗ 
finde. Es werde das Streben der Regierung ſein, 
dem Lande alle feine Rechte zu ſchützen, die zur Ent- 
wicklung des Landes nöthige Ruhe zu ſichern und die 
Hinderniſſe, die einem guten Einvernehmen mit der 
Pforte entgegenſtehen, zu beſeitigen. 

Ra guſa, Sonnabend 26. Oct. 
Vergangene Nacht hat ein blutiges Treffen zwiſchen 
den Zubzaner Inſurgenten und den Türken bei Ljubovo 
ſtattgefunden. Letztere haben einen bedeutenden Ver⸗ 
luſt erlitten. Die Inſurgenten rücken gegen Trebigne 
vor. Der Kampf dauert fort. 

Bern, Sonnabend 26. Oet., Nachmitt. 
Wegen des Dappenthales ſcheint ein neuer Konflikt 
bevorzuſtehen. Nachdem die Waadtländer Polizei 
dort gegen mehrere Individuen, welche ſich des Forſt— 
frevels ſchuldig gemacht hatten, eingeſchritten war, 
haben die franzöſiſchen Behörden Infanterie und 
Gensdarmerie an die Grenze geſchickt. 


Bern, 25. Oct. 
Der Staatsrath von Genf hat ein außerordentliches 
nächtliches Patroulliren durch Miliz⸗Compagnien an⸗ 
geordnet. Die Stimmung in Genf iſt aufgeregt. 


— — 

Rund ſ chan. 

Berlin, 26. Oct. Heute findet im Königl. 
Schloſſe noch ein großes Gala⸗Diner ſtatt. Morgen 
Vormittag 11 Uhr wird ein Gottesdienſt in der 
Kapelle des Königl. Schloſſes die Krönungsfeierlich⸗ 
keiten ſeitens des Königl. Hofes ſchließen. 

— Im hieſigen königlichen Schloſſe war geſtern 
Abend 9 Uhr im Weißen Saale und in der Bilder⸗ 
gallerie Ball, zu welchem 2000 Perſonen Einladung 
erhalten hatten. Bald nach 1 Uhr hatte das Hoffeft 
ſein Ende erreicht. 

— Allen Preußiſchen Fürſten, welche bisher das 
Prädicat „Fürſtliche Gnaden“ hatten, iſt, wie wir 
hören, aus Veranlaſſung der Krönung von des Königs 
Majeſtät das Prädicat „Durchlaucht“ verliehen 
worden. 

— Zu den preußiſchen Krönungsgeſchichten bringt 
heute der „Hannov. Courier“ die Notiz, daß König 
Wilhelms Krönungspferd nach unſerer Stadt Celle 
kommen wird. Die Herren von Röſſing, ehemals 
im Halberſtädtiſchen ſehr begütert, hatten das Recht, 
daß bei Krönungen der preußiſchen Herrſcher ihr je⸗ 
weiliger Geſchlechtsälteſter als Land⸗Stallmeiſter dem 
Souverain den Steigbügel hielt, wofür ihm das 
Krönungspferd, nachdem es ſeinen Dienſt gethan, 
zufiel. Jetzt hat der frühere Juſtizminiſter und der⸗ 
malige Vicepräſident des Oberappellationsgerichts, 


1861. 


Ziſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5, 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren, 


Herr von Röſſing, als Aeltefter dies Recht geltend 
gemacht, iſt zuerſt vom preußiſchen Miniſterium ab⸗ 
ſchläglich beſchieden, dann an den König ſelbſt ge⸗ 
gangen und mit der Entſcheidung verſehen, daß Se. 
Majeſtät ihn der Pflicht des Bügelhaltens entbinden, 
ſein Recht ihm aber nicht ſchmälern, vielmehr das 
Pferd, wie ſich nach Prüfung der Urkunden ergeben, 
ihm zukommen laſſen wolle. 

— Geſtern Nachmittag um 3 Uhr verſchied der 
Königliche Staatsminiſter a. D. Dr. Friedrich Karl 
v. Savigny, Kanzler des Ordens pour le merite 
für Wiſſenſchaften und Künſte, Ritter des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler und mehrerer anderer 
Preußiſcher und auswärtiger Orden, im 8gſten Lebens- 
jahre. Der Name Savigny's iſt mit der Entwick⸗ 
lung und Weiterbildung der juriſtiſchen Wiſſenſchaften 
dieſes Jahrhunderts auf das Engſte verbunden, und 
noch in ſeinem hohen Alter beſchäftigte ihn unaus⸗ 
geſetzt die Ausarbeitung eines großartigen Werkes 
über das Römiſche Recht, welches leider unvollendet 
bleibt, aber ſo weit es in die Oeffentlichkeit getreten 
iſt, für alle Zeiten ein glänzendes Zeugniß für das 
Wiſſen und den juriſtiſchen Scharfſinn eines Deut⸗ 
ſchen Gelehrten ablegen wird, deſſen langes und ge⸗ 
waltiges Leben ohne Aufhören der Wiſſenſchaft, der 
Auffindung und Sicherſtellung des poſitiven Rechts, 
der höheren göttlichen Weltordnung und der darauf 
gegründeten Menſchenordnung gewidmet war. Ueber 
ſein Leben heben wir noch hervor, daß v. Savigny 
1779 zu Frankfurt a. M. geboren und nach einander 
in Marburg, Landshut und ſeit 1810 in Berlin als 
Profeſſor der Rechte thätig war. 1816 war er zum 
Geh. Juſtizrath, 1817 zum Staatsrath, ſpäter auch 
zum Mitgliede des für die Rheiniſchen Provinzen er⸗ 
richteten Reviſionshofes und 1842 von des Hochſeligen 
Königs Majeſtät zum Wirkl. Geh. Rath und Juſtiz⸗ 
miniſter für die Geſetzesreviſion ernannt, In dem 
Jahre 1848 wurde von Savigny nebſt ſeinen da⸗ 
maligen Collegen in den Ruheſtand verſetzt und lebte 
ſeitdem bis zu ſeinem Tode fern von aller Politik 
feinen wiſſenſchaftlichen Forſchungen. 

— Der bekannte Schriftſteller E. Rojfar ift am 
Donnerſtag von einer Lähmung der linken Seite be⸗ 
fallen worden; doch befindet er ſich bereits in der 
Beſſerung. 

Breslau, 25. Det Die „Schleſ. Ztg.“ berichtet: 
„Nach einer zuverläſſigen Mittheilung iſt vorläufig 
über die Reiſe Ihrer königl. Majeftäten nach der 
Provinz Schleſien Folgendes feſtgeſtellt worden: Das 
Durchlauchtigſte Paar begiebt ſich mittelft Extrazuges 
am 4. k. Mts. um 8 Uhr früh von Berlin hierher 
und findet bei der etwa um 2 Uhr erfolgenden An⸗ 
kunft Empfang auf dem Centralbahnhofe ſtatt, wäh⸗ 
rend ein ſolcher auf dem Schloſſe unterbleibt. Dort 
wird indeß das Diner eingenommen. Abends werden 
die Allerhöchſten Herrſchaften das Theater beſuchen. 
Den 5. iſt die Enthüllungsfeier um 1 Uhr und ſo⸗ 
dann die Ueberreichung der Feſtgabe auf dem Rath⸗ 
hauſe. Zum Abend haben Ihre königl. Majeſtäten 
der Gräfin Henckel von Donnersmark einen Beſuch 
zugeſagt. Den 6. findet Diner bei den Allerhöchſten 
Herrſchaften ſtatt und am Abend der Ständeball ohne 
Souper. Am 7. Diner wie am 6. und Ball der 
Stadt und Gewerke. Am 8. werden Ihre Majeſtäten 
wieder die Rückreiſe nach Berlin antreten. 


Frankfurt, 23. Oct. Die demokratiſche Partei 
hat bei den eben beendeten Wahlen zum geſetzgeben⸗ 
den Körper abermals einen glänzenden Sieg errungen. 
In der 3. Abtheilung (Handwerker) ſind zwar von 


Anhängern des Zunftzwanges viele Stimmen für den 
„ſchwarzen“ Wahlzettel gefallen; in der 1. und 2. 
Abtheilung (Gelehrte, Handels ſtand) erhielten aber 


die demokratiſchen Candidaten das entſchiedene (den 


Ausſchlag gebende) Mehr. 

Wien, 22. Oct. Die Dinge in Ungarn geftal- 
ten ſich immer trüber und wenn man auch nicht glaubt, 
daß der Belagerungszuſtand über das Königreich ver- 


hängt und daß FM. Urban, der im Feldzug vom 


Jahre 1859 keine Lorbeern gepflückt hat, zum Com⸗ 
mandirenden von Ungarn ernannt werden wird, ſo 
muß man doch zugeben, daß die Verhältniſſe an und 
für ſich verwirrt genug ſind, um die ſchlimmſten Be⸗ 
ſorgniſſe zu rechtfertigen. 

— In den legten Tagen fand hier ein Miniſter⸗ 
rath unter dem Vorſitze des Erzherzogs Rainer ſtatt, 
der ſich ausſchließlich mit den ungariſchen Angelegen- 
heiten beſchäftigte. Es wurde der Beſchluß gefaßt, 
auf dem einmal betretenen Wege mit Entſchloſſenheit 
weiter zu gehen und nach allen Seiten hin die größte 
Energie zu entwickeln. Die Kugel iſt im Rollen, wo 
wird ſie ſtille ſtehen? Da die Comitate der Auffor⸗ 
derung an der Rekrutirung mitzuwirken, keine Folge 
leiſten werden, ſo wird die Regierung ſie ſammt und 
ſonders auflöſen, womit der letzte Reſt der autonomen 
Organiſation, wie ſie durch das Octoberdiplom her⸗ 
geſtellt worden iſt, zu Grabe getragen wird. Daß 
die Auflöſung des ſiebenbürgiſchen Guberniums vor 
der Thüre ſteht, iſt gewiß. Der Tavernikus Herr 
v. Majlath hat feine Demiſſion bereits eingereicht, 
ebenſo iſt es ſicher, daß die Mehrzahl der Oberge⸗ 
ſpäne von ihren Poſten entfernt werden, da man frei⸗ 
lich etwas ſpät ſich erinnert, daß ſie den Amtseid 
nicht in der eigens hiefür vorgeſchriebenen Form ge⸗ 
leiſtet, ſondern 1848er Eid abgelegt haben. An ihre 
Stelle werden überall königl. Kommiſſäre ernannt, 
deren erſte Aufgabe es ſein wird, neue Beamtenkörper 
zu bilden. Der Judex curiae Graf Apponyi hatte 
heute Audienz bei dem Erzherzoge Rainer. Bis jetzt 
hat er ſeine Demiſſion noch nicht eingereicht, doch ſoll 
er hiezu entſchloſſen ſein. Die Regierung würde es 
En fehen, wenn er auf feinem Poſten bliebe, und 

t ihm aus dieſer Urſache Erzherzog Rainer auch die 
Zuſage Bu daß die bereits fanctionirten Judex⸗ 
Curial⸗Beſchlüſſe nicht alterirt werden follen. 

Turin, 22. Oct. Die „Opinione“ meldet, daß 
der italieniſche Krönungsgeſandte in Königsberg Gene- 
ral della Rocca zum Ritter des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens ernannt ſei. Die preußiſchen Prinzen ſtatte⸗ 
ten dem General Beſuche ab, auch die übrigen in 
Königsberg anweſenden fremden fürſtlichen Perſonen, 
namentlich der Großfürſt Nicolaus, der Graf von 
Flandern und der Großherzog von Baden überhäuf⸗ 
ten ihn mit ſchmeichelhaften Aufmerkſamkeiten. 

Paris, 22. Oct. Einem in Paris verbreiteten 
Gerüchte zufolge, das jedoch mit allen bisherigen 
Nachrichten über die augenblicklichen Beziehungen der 
beiden betreffenden Regierungen zu einander wenig in 
Einklang zu bringen iſt, hätte die franzöſiſche Regie⸗ 
rung die italieniſche aufgefordert, ihre militäriſche Or⸗ 
ganiſation zu beſchleunigen, um zum 1. März auf 
alle Eventualitäten vorbereitet zu ſein. Scheint man 
doch Angeſichts der beharrlichen Weigerungen der 
franzöſiſchen Regierung gegenwärtig mit einer Löſung 
der römiſchen Frage ſich auch überall nur zu beſchäf⸗ 
tigen, in Turin geneigt, aufs Neue an die öffentliche 
Meinung zu appelliven, indem man die Vorſchläge, 
welche Ricafoli in Paris übergeben hat, und die man 
dort ſich weigert, in Erwägung zu ziehen, veröffent⸗ 
licht. In dieſem Sinne wenigſtens ſpricht ſich die 
miniſterielle „Opinione“ aus, und es ſcheint nach 
Allem, was aus Turin verlautet, daß dieſer Artikel 
ein offiziös inſpirirter ſei. 

— Im einer ber legten Sitzungen des Miniſter⸗ 
raths iſt ſogar die Errichtung einer eigenen Leibgarde 
für den kaiſerlichen Prinzen in Anregung gekommen. 
Vorläufig ſtößt dieſes Projekt noch auf Widerfpruch 
abſeiten des Kriegsminiſters. Doch hofft man daſſelbe 
zu verwirklichen, ſobald die Einrichtung eines beſon⸗ 
deren Hofhalts für den kaiſerlichen Prinzen bewerk⸗ 
ſtelligt iſt. 

— Um den Beſchwerden wegen Raummangel in 
der großen Ausſtellung des kommenden Jahres eini⸗ 
germaßen abzuhelfen, hat die königl. Commiſſion be⸗ 
ſchloſſen, einen zweiten Seitenflügel anzubauen, der 
den Raum um 3 Acker Landes erweitert. Damit 
ift allerdings etwas beſſer geworden, aber noch find 
die Anmeldungen ſechsmal zahlreicher als die Anzahl 
der Quadratfüße, die dem Ausſtellungsgebäude ein⸗ 
geräumt werden können. Eine weitere Ausdehnung 
des Baus verbietet ſich durch räumliche und finan⸗ 
zielle Bedenken. Sie würde überdies eine erſprieß⸗ 
liche Ueberſicht der ausgeſtellten Gegenſtände rein 
unmöglich machen. 


Petersburg. Die „Nord. Biene“ ſpricht ſich 
heute über die Türkei wie folgt aus: „Die jetzigen 
Türken ſind die geſetzmäßigen Nachfolger der Türken 


der früheren Jahre, find würdige Erben der Rohheit, 
Vorurtheile und des Aberglaubens ihrer Väter. In 
Konſtantinopel hält ſie die europäiſche Diplomatie und 
die Furcht vor den europäiſchen Waffen im Zügel, 
in den innern Provinzen aber laſſen ſie von ihren 


Gewohnheiten nicht ab, die erſt vor Kurzem das 
Entſetzen der ganzen Welt hervorgerufen haben. 


Das Licht der Civiliſation hat die Türkei noch nicht 


erleuchtet, ja, kann ſie nicht. Und wenn es in ihr 
einen Boden giebt, der für die Aufklärung empfänglich 
iſt, ſo iſt dieſer Boden unter den Chriſten und nicht 
unter den Anhängern des Korans zu ſuchen; ſo lange 
aber die Türken die herrſchende Nation bleiben, wird 
die Aufklärung auch, ſoweit ſie die Wiedergeburt der 
Chriſten betrifft, auf unüberwindliche Hinderniſſe ſtoßen.“ 


New⸗ Orleans, ım September. Man ſchätzt 
hier die Stärke unſerer Armee in Virginien auf 
nahezu 300,000 Mann. Daß ſolch eine Heeresmaſſe 
nicht lange in Unthätigkeit bleiben kann, wenn ſie 
nicht in ſich ſelbſt verfallen ſoll, iſt einleuchtend, und 
ſo erwarten wir denn mit jedem Tage Kunde von 
wichtigen Ereigniſſen auf dem Kriegsſchauplatz am 
Potomac. Dort muß die Entſcheidung fallen. Die 
Erfolge der Unfrigen in Miſſouri find allerdings 
glänzend; ſie haben unſere Erwartungen noch über⸗ 
troffen; drei Viertel des Staats ſind wieder in 
unferen Händen. Indeß, der Krieg und mit ihm 
das Schickſal des Südens wird nicht am Miffouri, 
ſondern am Potomac, ſei es dieſſeits und jenſeits, 
entſchieden werden. Hier iſt man darüber noch immer 
guten Muthes. Durch den Fall von Lexington iſt 
unſere ſeit Bull's Run ſo gehobene Zuverſicht noch 
geſteigert worden. Zweierlei haben wir jedenfalls für 
uns, die größere Tüchtigkeit und Erfahrung unſerer 
Officiere und die einheitlichere Leitung. Zerwürfniſſe 
wie das zwiſchen Fremont und den kriegsräthlichen 
Politikern in Waſhington find hier nicht vorgekommen, 
und wenn Differenzen ſtattgefunden haben ſollten, ſo 
hat man ſie wenigſtens nicht an die große Glocke 
gehängt. — Beſonders kriegseifrig zeigt ſich jetzt unſer 
äußerſter Süden. Texas, das feine weite Seegrenze 
gegen die nördliche Marine, ſeine Weſtgrenze gegen 
die Indianer und vielleicht nächſtens auch ſeine Süd⸗ 
grenze gegen Mexiko zu vertheidigen hat (es heißt 
nämlich, Mexiko hätte den nördlichen Truppen den 
Durchzug geſtattet), entſendet doch Regiment auf 
Regiment nach Miſſouri und Virginien. M'Culloch, 
der Texas Rangers Oberſt, hat ſeine Erfolge vor⸗ 
zugsweiſe mit ſeinen Landsleuten gewonnen. Neulich 
paſſirten wieder 1000 Texaner unſere Stadt auf dem 
Marſch nach Virginien. 2000 ſind ihnen bereits 
nachgefolgt und ein Theil dieſer wilden Söhne der 
weſtlichen Prairien weilt noch hier. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 28. October. 


Heute Vormittag wurden die irdiſchen Hüllen des 
Ober⸗Stabsarzt Lehmann'ſchen Ehepaares der Mutter 
Erde auf dem Militair⸗Kirchhofe übergeben. Wie ſchon 
der Tod des wackeren Ehepaares allgemeine Theilnahme 
erregte, fo bewies ſich auch dieſelbe beim Leichenbegäng- 
niſſe in hohem Grade. Es hatte ſich ein überaus zahl⸗ 
reiches Gefolge aus allen Ständen eingefunden. om 
Diviſions⸗Commandeur bis zum jüngſten der Herren 
Offiziere waren alle Truppen ⸗Gattungen vertreten, und 
von den Herren Aerzten waren nicht nur ſämmtliche 
Militair- ſondern auch die meiſten Civil⸗Aerzte erſchienen. 
Außerdem befanden ſi Hr. Regierungs-Präfident 
v. Blumenthal, die Mitglieder der Loge und viele 
ſonſtige Freunde im Gefolge. Eine militairiſche Trauer⸗ 
mufif eröffnete den unabſebbaren Zug. Dicht hinter dem 
Muſikkorps trug ein Oberarzt die beiden Orden des Verſtorbe⸗ 
nen auf ſammetnem Kiffen und nun folgten die 2 Leichenwa⸗ 
en bintereinander, nach ihnen zunächſt die Bedienung mit 
Blumentsrbchen und dann die männtichenPeidtragenden der 
Sohn und Schwager des Verſtorbenen, in Begleitung 
der Herren Geiſtlichen Müller und Schiewe. Hieran 
ſchloß ſich das große Gefolge zu Fuß und dann erſt eine 
lange Reihe von Kutſchen. Auf dem Kirchbofe ſprachen 
die beiden genannten Herren Geiſtlichen tiefbewegt erhebende 
Troſtesworte an die Verwandten und Freunde der Dahin⸗ 
geſchiedenen. 

— Am nächſten Sonnabend werden die Vorleſungen 
ger Beſten der Klein» Kinder» Bewahr -Anftalten ihren 

nfang nehmen. Dieſelben werden wie bisher im 
großen Saale des Gewerbehauſes gebalten werden. 
Herr Director Dr. Löſchin und Herr Dr. Laubert 
machen den Anfang. 

— Auf eine Reorganiſation des Volksſchulweſens wird 
von hieſigen Volksfreunden mit aller Energie gedrungen, 
denn daſſelbe entspricht bis jetzt durchaus nicht den An⸗ 
forderungen der Zeit. 

— Der geſtrige ſchöne Herbſttag hatte noch einmal 
eine Menge von r vor die Thore der 
Stadt gelockt; auch von Seiten der Turner wurde ein ge- 
meinſchaftlicher Ausflug nach dem Jäſchkenthal unternommen. 


erſt empfangen. 


— Aus der bieſigen militairiſchen Straf-Anftalt, find 
in Folge des Allerhöchften Amneftie-Decrets nur 4 Sträf⸗ 
linge entlaſſen, nämlich ſolche, welche wegen einfacher 
Deſertion in Haft ſaßen. 

— Die hieſigen vereinigten Sänger hatten vorgeſtern 

inen Ball, der zahlreich beſucht war und den ſchönſten 
Verlauf nahm. . 
L— Geſtern Abend bei hereinbrechender Dunkelheit 
verſuchte ein Dieb, die Comtoir⸗Thüre des Herrn Stadt⸗ 
Rath Block in der Jopengaſſe durch Herausſchneiden 
der Füllung zu erbrechen, wurde aber durch zufälliges 
Hinzukommen eines Dienſtmädchens daran verhindert. 

— Geſtern ſind in den Hafen von Neufahrwaſſer 
62 Schiffe eingelaufen. 


Putzig, 25. Oct. Bei dem am 17. Octbr. hier 
ſtattgefundenen Dilettanten⸗Conzert haben nicht allein 
die in dem Korreſpondenz⸗Artikel vom 17. d. Mts. (ſiehe 
No. 248 d. Bl.) genannten Perſonen, ſondern auch die 
Damen Fräulein Brandſtädter aus Miruſchin und 
Fräul. Petermann aus Liſſnau, ſowie der hieſige 
Männergeſangverein, mitgewirkt. Der Herr Referent hat 
bei Abaſſung ſeiner Mittheilung nicht berückſichtiget, 
daß in der Ungenauigkeit, welche er ſich zu Schulden 
kommen ließ, ſo unweſentlich ſie ſonſt auch iſt, eine 
Verletzung der Ungenannten gefunden werden könnte, 
oder hält derſelbe etwa nur die Leiſtungen der von ihm 
namentlich aufgeführten Dilettanten der Erwähnung wür⸗ 
dig? Bei Anderen wird gewiß das Gewicht bei der 
Beurtheilung ſämmtlicher Leiſtungen auf die Vorträge 
der heute bezeichneten Damen und Herren gelegt werden. — 
suum cuique. — C. Brandt, Priv.⸗Sect. 

Mitglied des Putziger Geſangvereins. 


Marienburg, 26. Oct. Nachdem am vergangenen 
Sonntage das Corps der Diplomaten und unſere Miniſter 
ihr Diner im hieſigen Prachtremter beendigt batten, 
wurden auch die übrigen Räumtichkeiten des Schloſſes in 
Augenſchein genommen, wobei ſämmtliche Fremde ver⸗ 
ſicherten, daß ihre Erwartungen in Betreff des atter⸗ 
thümlichen Kunſtbau⸗Denkmals in jeder Hinſicht über 
troffen ſeien; es gebe keinen zweiten Bau von ſolch 
imponirender Größe, originellen Schönheit und Erhaben⸗ 
heit. Ja, Mac Mahon und Clarendon ſollen, wie der 
E. A. mittheilt, lächelnd bemerkt haben, daß ſie am 
liebſten die Ordensburg ſammt dem Buttermilchthurm mit 
für ihre Reſidenzen eingepackt und mitgenommen hätten 


Königsberg, 26. Oct. Se. Excellenz der Herr 
BI 8 905 Eichmann iſt geſtern nach Weſtpreußen 
abgereiſt. 

— In Königsberg ſollten die Krönungsbotſchafter 
vom König nach der Reihenfolge der Anmeldung em⸗ 
pfangen werden. Der ſpaniſche Geſandte hatte ſich 
zuerſt gemeldet, aber — der italieniſche Botſchafter kam 
zuerſt, und zwar — wie es heißt — in Folge eines Irr⸗ 
thums im Abholen. General de la Rocca wurde denn 
auch, da man den König nicht warten laſſen wollte, 3 . 
Die Sache ift natürlich höchſt gleich⸗ 
gültiger Natur, fie erregte aber unter den Herren Diplo⸗ 
maten Aufſeben und lieferte ihnen Stoff zu den anre⸗ 
gendſten Geſprächen. 

— Der Hof hat ſich bei der letzten Anweſenheit im 
Königsberger Schloſſe die Wichtigkeit deſſelben, als einer 
bequemen Zwiſchenſtation zwiſchen Berlin und St. 
Petersburg anerkannt und ca. 30,000 Thlr. dazu beſtimmt, 
56 Zimmer unſeres königl. Schloſſes fortan und zwar 
permanent in einen bewohnbaren Zuſtand zu ſetzen, mit 
einem neuen Ameublement zu verſehen, deſſen Lieferung 
dem Königsberger Gentraf« Möbel» Magazin übertragen 
worden iſt, damit die von Berlin, Petersburg oder an⸗ 
deren Höfen durchpaſſirenden hoben Reiſenden im Schloſſe 
zu jeder Zeit logiren können, ohne die Annehmlichkeiten 
ihrer Reſidenzſchlöſſer zu vermiſſen. 

— Ein allegoriſches Transparent, welches am 18. Oct. 
aufgeſtellt war, mußte auf polizeiliche Anordnung ent⸗ 
fernt werden. Es ſtellte den Rheinſtrom dar. An ſei⸗ 
nem linken Ufer lauert ein Fuchs mit frappant ähn⸗ 
licher Phyſiognomie Napoleons. Auf dem rechten Ufer 
ſitzt der preuziſche Aar, umgeben von einer Menge klei⸗ 
ner Adler, feſt und muthig den ſchlauen Vierfüßler jen⸗ 
ſeits anblickend. Die Entfernung des von einem hieſigen 
Academiker auf Beſtellung ſehr brav gearbeiteten Bildes 
ſoll aus Nüdfichten gegen den franzöſiſchen Geſandten 
geſchehen ſein. Ebenſo hat eine transparente Juſchrift, 
in welcher der preußiſche König hoch begrüßt. dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer aber noch ein freudigeres Willkommen in 
Ausſicht geſtellt wurde, ſofort nach ihrer Ausſtellung 
entfernt werden müſſen. — Am Morgen des Krönungs⸗ 
tages tritt ein alter Invalide an die zum Schloßhof 
führende Pforte am Danziger Keller. Da er keine Ein⸗ 
trittskarte beſitzt, ſo ruft ihm die Wache ein lautes 
„Zurück!“ entgegen. Der alte Graubart richtet ſich hoch 
empor und ruft: „Zurück?“ Heute iſt der 18. October, 
vor 48 Jahren hieß es an dieſem Tage „Vorwärts!“ 
Und vorwärts ſchreitet der Alte und betritt unangefochten 
den Schloßbof. —— 

Bromberg. Bei der Zuſammenkunft Thorner, 
Culmer und Schwetzer Sänger in Bromberg zur Feier 
der Grundſteinlegung zum Friedrichs⸗Denkmal wurde 
von den verſammelten Sängern die Stiftung eines 
deutſchen Provinzial⸗Sängerbundes in Bromberg be⸗ 
ſchloſſen, zu dem Zwecke, durch Geſangfeſte in den ver⸗ 
ſchiedenen Städten des Bundes nicht nur die edle Ge- 
ſangskunſt zu pflegen, ſondern auch das Gefühl der 
nationalen Zuſammengehörigkeit zu kräftigen. Die Bundes ⸗ 
kaſſe hat durch ein Concert, welches am Abende des 
21. Oetobers von den vereinigten Sängern — 200 an 
der Zahl — im vollſtändig beſetzten Stadttheater gegeben 
wurde, ſchon einen hübſchen Fonds erhalten. — Am 
letzten Freitage, dem Krönungstage fand die Uebergabe 
der von einigen hochſinnigen Frauen hieſiger Stadt für 
ca. 150 Thlr. angeſchafften Fahne an den hieſigen Männer⸗ 
Turnverein ſtatt. Ein Schauturnen knüpfte ſich an das 
vorhergegangene Ceremoniel. 


Stadt⸗Theater. 


In der Wüſte der modernen Poſſenproduction iſt 
jedes Raimundſche Stück eine wabre Oaſe. Man wird 
0 auch immer von einer freudigen Hoffnung be⸗ 
wegt, wenn der Theaterzettel die Darſtellung eines ſolchen 
anzeigt. — Die Darſtellung, welche geſtern „der Alpen⸗ 
könig und Menſchenfeind“ in unſerm Theater erfuhr, 
erfüllte die Hoffnung auf einen, Geiſt und Gemüth er⸗ 
friſchenden Theaterabend vollkommen. Sie war ſichtbar 
von der Begeiſterung der Schauſpieler belebt, welche aus 
der Poeſie des Stückes heraus auf das Publikum ihre 
zündende Kraft übte. Einige Fehler und Ungehörigkeiten, 
die in derſelben vorkamen, wurden von dem guten Ein ⸗ 
druck des Ganzen verwiſcht. Die beiden Hauptdarſteller, 
Herr Dietrich (Alpenkönig) und Herr Metz Rappel ⸗ 
kopf) löften ihre Aufgaben in edlem Wetteifer. Herr 
Dietrich erwarb fi von vorn herein durch ſeine ſchöne 
Recitation der poetiſchen Worte den Beifall des tums, 
der noch bedeutend durch ſeine Leiſtung in dem Theil der 
Rolle, welcher die Fähigkeit des Characterdarſtellers er⸗ 
probt, geſteigert wurde. Hr. Metz war durch die Sicher⸗ 
heit und Rapitität des Spiels ausgezeichnet. Ein komi⸗ 
ſches Bild von ächtem Schroot und Korn lieferte Herr 
Witt als Habakuk. — Die Damen Frau Dill 
ppelkopf's Frau), Fräul. A. Becker (deſſen Tochter 
alchen) und Fräul. Ottmer (Kammermädchen) gaben 
ihre Rollen mit dem innern Antheil, der unter allen 
Umſtänden Anertennung verdient und gerade in den 
ſogenannten undankbaren Rollen, die weder durch äußeren 
Umfang, noch durch inneren Gehalt den Erfolg erleichtern, 
doppelt hoch anzuſchlagen iſt. Das müſſen wir Herrn 
Lippert, der den jungen Maler, eine allerdings nicht 
dankbare Rolle, ſpielte, zu bedenken geben. Hr. Lippert, 
der ſich ſonſt immer recht fleißig und wacker gezeigt, hatte 
ſich geſtern nicht einmal der Worte in dem rechten Maaße 
igt. n ein Schauſpieler, ohne ſeine Rolle 
auswendig zu wiſſen, auf die Bühne gebt, je iſt das 
nicht anders, als wenn Jemand ohne Rock und Weſte 
in eine anftändige Geſellſchaft tritt; es iſt unanſtändig. 
Troßdem können wir es nicht ungerügt hingehen laſſen, 
daß Herr Metz ſeinen jungen Collegen an einer Stelle 
wegen einer Gedächtnißlücke geradezu von der Bühne 
herab bei dem Publikum denuncirte, indem er, was es 
; ſelber ſehr deutlich vernommen, mit gewicht» 
voller Betonung zu conftativen ſuchte, daß derſelbe ſtecken 
geblieben. Ein Künſtter kann ſchwerlich der Mentor des 
andern fein. Die Aufgabe eines jeden Künſtlers iſt ſo 
oß, daß, wenn er ſich derſelben vollkommen bewußt iſt, 
werlich Zeit und Neigung hat, vor der Thür eines 
andern zu fegen, ſondern ſein ganzes Sinnen und Denken 
und ſeine Krkit auf ſich ſelber richtet. Zur Entſchuldi⸗ 
ung des Herrn Metz wollen wir indeß annehmen, daß 
m die übel aufgenommenen Worte in der muntern 
Laune ſeines Spiels unbewußt entfahren ſind. 


Gerichts zeitung. 


USchwurgerichts⸗Sitzung vom 26. October.) 

[Wiſſentlich ersuchen Meineid.] Ueber 
das Vermögen des Kaufmanns Heinrich de Veer 
hieſelbſt: wurde im März 1860 Concurs eröffnet, und 
die Papiere des Gemeinſchuldners dem Maſſenverwalter, 
Juſtiz⸗Rath Liebert übergeben. Unter denſelben fand 
ſich auch ein Wechſel über 270 Thlr. vom 29. Juli 
1859, zahlbar nach einem Monat und gezogen von 
de Veer auf den frühern Buchbinder, jetzigen Reſtaurateur 
C. G. Genſch bieſelbſt vor, verſehen mit dem Accept: 
C. G. Genſch. Der Maſſenverwalter klagte dieſe 270 Thlr. 
bei dem hieſigenCommerz⸗ und Admiralitäts⸗Collegium ein, 
Genſch beſtritt jedoch, das Accept geſchrieben zu haben, 
und leiſtete den ihm durch Erkenntniß des genannten 
Gertchts auferlegten Diffeſſionseid am 10. Septbr. 1860 
ab. Die Sache wurde demnächſt zur Kenntniß der Staats⸗ 
Anwaltſchaft gebracht und von dieſer gegen Genſch die 
Anklage wegen fahrläſſigen Meineides erboben. Bei der 
am 3. Zuni c. vor der Gerichts ⸗Abtheilung für Vergeben 
biejetbit ſtattgehabten Verhandlung der Sache hielten ſich 
jedoch die Richter überzeugt, daß nicht ein fahrläſſiger, 
ſondern das Verbrechen des wiſſentlichen Meineides vor⸗ 
liege, und erklärten ſich für incompetent, wonächſt die 
Sache vor das Schwurgericht verwieſen wurde. Die 
öffentliche. Berbanbiung fand am 26. d. M. ſtatt. 

Von den Zeugen bekundeten: 

1) der Kaufmann Heinrich de Veer: Im Jahre 1856 
habe Genſch aus der bieſigen Gewerbe-Bereins-Hilfs-Gaffe 
ein Darlehn von 250 Thlr. erhalten. Den darüber von 
Genſch ausgeſtellten Wechſel, der ſtatutenmäßig 2 Unter⸗ 
ſchriften haben mußte, habe der Zeuge aus Gefälligkeit 
für Genſch mitunterſchrieben, ſich aber zur eigenen Sicher. 
ſtellung von dieſem ein, von Genſch in des Zeugen Bei» 
ſein eigenhändig geſchriebenes Bianco-Accept geben laſſen. 
Dieſes ſei bis zum Jahre 1859 unbenutzt geblieben. 
Inzwiſchen hatte Genſch das gedachte Darlehn bis auf 
100 Thlr. bezahlt, dieſe 100 Thlr. dagegen habe der 
Zeuge aus eigenen Mitteln bezahlen müſſen und ſei ſo⸗ 
mit Genſch fein Schuldner auf Höhe dieſer Summe ge- 
worden. Außerdem habe er an denſelben noch Forde⸗ 
rungen für geliefertes Papier ꝛc. ꝛc. von etwa 170 Thlr. 
Goat. Im Juli 1859 habe der Zeuge mit Hilfe ſeines 

ruders Richard dem Genſch ein Conto⸗Courant über 
zuſammen 270 Thlr. aufgemacht, und dann das noch 
in ſeinem Beſitz befindliche Blanco-Accept am 29. Juti 

59 auf Höhe von 270 Thlr., zahlbar nach einem Monat, 
ausgefüdt, dem Genſch auch hievon unter Zuftellung des 
Conto-Courants durch ſeinen genannten Bruder Kennt- 
niß gegeben. — Genſch beſtreitet, dem de Beer ein ſolches 
as gegeben zu haben, ein ſolches ſei auch von 
— a verlangt, und zwar um jo weniger, 

2 der K echſel des de Beer mitunterzeichnet habe. 

Verf aufmann Pichard de Beer : er habe dem Genſch 
am Verfalltage den Wechſel übe f der 
Straße präfentirt und Genſch dabei 2 8 Niheſcrteben 
habe ich das Accept wohl, aber ich kann micht zahlen. — 


Genſch beſtreitet die Präſentation des Wechſels und die 
bebauptete Aeußerung. — 

3) der Privat⸗Secretair des Juſtiz⸗Rath Liebert, 
Kleiſt, bekundete: er habe dem Genſch vor Anſtrengung 
des 5 Wechſelprozeſſes fein Accept im Bureau 
des IN. Liebert vorgelegt, und Genſch dabei gefagt: 
Das Accept iſt von mir, aber die Summe iſt zu hoch, 
der Wechſel iſt gefälſcht. 

4) der Privatſchreiber Braun beſtätigt dieſe Aeuße⸗ 
rung des Genſch, kann jedoch nicht mit völliger Beſtimmtheit 
bekunden, ob der vorgelegte Wechſel derjenige über 270 Thlr. 
geweſen ſei, doch glaubt er es. 

Genſch beſtreitet, dieſe Aeußerung gemacht zu haben. 

Die beiden zur Vergleichung der Handſchriften zu⸗ 

zogenen gerichtlichen Sachverſtändigen, Kanzlei⸗Inſpector 
Ferner und Canzliſt Elsner gaben nach ſorg⸗ 
fältiger, mit Hülfe einer von dem Vertheidiger herbeige⸗ 
ſchafften Lupe bewirkten ee des Aecepts mit 
von dem Angekl. anerkannten Schriften deſſelben, ihr 
Gutachten dahin ab, daß zwar der Wahrſcheinlichkeit nach 
der Schreiber der von Genſch anerkannten Unterſchriften 
auch das Accept geſchrieben habe, daß ſie eine poſitive 
Gewißheit darüber aber nicht erlangt hätten. 

Die Vertheidigung wurde vom Rechts⸗Anwalt Röpell 
mit großem Scharfſinn gefehrt. Derſelbe führte nament⸗ 
lich aus, daß die Ausſage der Gebrüder de Veer von 
ihrem pekuniären Intereſſe bei der Sache beeinflußt er- 
ſcheine, er bemängelte die Glaubwürdigkeit des Zeugen 
Kleiſt, weil, wenn Genſch zu dieſem wirklich das Accept 
anerkannt hätte, er jedenfalls vom J.⸗R. Liebert zum 
Zeugen darüber benannt und Genſch dann gar nicht zur 
eidlichen Diffeſſion des Accept's verſtattet fein würde, 
und ſuchte endlich el re daß die Vermögensverhält⸗ 
niſſe des Genſch zur Zeit der Ausſtellung der Wechſel⸗ 
klage ihm ſehr wohl die Bezahlung der Summe von 
270 Thlr. geſtatteten, und deshalb für ihn um ſo weniger 
ein Motiv zur Ableiftung eines Meineides vorhanden 
geweſen ſei, als de Veer ſeine Forderung an Genſch im- 
mer noch anderweit im gewöhnlichen Prozeß aus ſeinen 
Büchern begründen konnte. — 

Die Staats⸗Anwaltſchaft hielt die Anklage aufrecht 
und beantragte, den Genſch des wiſſentlichen Meineides 
für ſchuldig zu erachten, der Vertheidiger beantragte das 
Nichtſchuldig, event. aber immer nur Annahme eines 
fahrläſſigen Meineides; die Geſchwornen gaben jedoch 
nach längerer Berathung bei beiden, ihnen vom Gerichts 
hofe geſtellten Fragen: ob ein wiſſentlicher oder ein 
fahrläſſiger Meineid vorliege, ihr Verdikt auf: Nicht⸗ 
ſchuldig ab, wonächſt der Gerichtshof den Angekl. von 
der Anklage des Meineides freiſprach. 


Die beiden Vettern. 
Eine Humoreske von Ferd. Schrader. 


Fortſetzung.) 

Während dieſe Scene im Zimmer des Referendar 
Zwickel vorging, ſaß Liſettchen an einem Stickrahmen 
und hing verdrüßlich das Köpfchen. Denn die Mutter, 
eine korpulente Frau, ſaß ihr breit gegenüber auf dem 
Sopha, hielt den Kopf in die Hand geſtützt und las 
ihr eben tüchtig den Text über das leichtſinnige Be⸗ 
tragen, welches ſie ſich in Gegenwart ihres Verlobten 
erlaubt hatte. „Bedenke wohl“, ſagte ſie, „daß ein 
junges Mädchen heut zu Tage alle Segel ſpannen 
muß, wenn es in den Hafen der Ehe bald und ſicher 
einlaufen will. Das Mißverhältniß des weiblichen 
Geſchlechts im Vergleich zu dem männlichen iſt auf⸗ 
fallend groß, und verhält ſich den neueſten ſtatiſtiſchen 
Nachrichten zufolge wie Acht zu Eins. Ja, die Mög⸗ 
lichkeit iſt vorhanden, daß dieſes Mißverhältniß durch 
kriegeriſche Ereigniſſe, wie ſie jetzt überall loszubrechen 
drohen, ſich noch immer größer geſtaltet. Ich ſage 
Dir, mein Kind, es wird noch dahin kommen, daß 
es für ein großes Glück zu preiſen iſt, wenn junge 
Mädchen noch unter die Haube kommen. Denn die 
Abneigung gegen das Heirathen nimmt bei den Män⸗ 
nern immer mehr überhand, und fragt man warum? 
fo erfährt man, daß der Luxus und die jetzige Lieb⸗ 
haberei der jungen Damen, ſich zu nichts bequemen 
wollen, als nur Remane zu leſen, ſich zu putzen, ins 
Theater und auf Bälle zu gehen, ſo groß ſei, daß 
kein verſtändiger Mann ſich getraue, bei einer ſolchen 
Lebensweiſe beſtehen zu können. Siehſt Du, liebes 
Kind, ſoweit iſt es jetzt ſchon gekommen, und Du 
wirft einſehen, daß man unter ſolchen Umſtänden gegen 
die Liebhaber hübſch artig ſein und ſie mit allen 
Künſten der Liebe, die dem weiblichen Weſen in Menge 
zu Gebote ſtehen, immer feſter und feſter zu feſſeln 
ſuchen muß. Du aber haft Dir im Beisein Deines 
Liebhabers Dinge zu ſagen erlaubt, die man kaum 
denken, noch weniger aber äußern darf. Dadurch 
haſt Du ihn natürlich verſcheucht und bei dem be⸗ 
ſagten Mißverhältniß wird es Mühe koſten, ihn wie⸗ 
der anzuködern.“ 

„Das Mißverhältniß zwiſchen den beiden Geſchlech⸗ 
tern mag doch wohl nicht ſo groß ſein, liebe Mutter,“ 
entgegnete Lıfette; „denn es giebt der jungen Männer 
ſo viele, daß oft mehrere um die Hand eines Mäd⸗ 
chens werben. Was braucht man denn darum äugſt⸗ 
lich zu ſein? Iſt es Dieſer nicht, nun ſo iſt es 
Jener. Ueberhaupt iſt es für mich ein ſchrecklicher 
Gedanke, mich den Launen eines Mannes fügen zu 
ſollen, wie Zwickel iſt. Frei, fröhlich und fromm! 


Das ſind drei goldene Worte, deren Bedeutung man 
aber dem weiblichen Herzen nicht empfinden laſſen 
möchte.“ 

„Sprichſt Du doch wie ein Buch“, ſagte die Hof⸗ 
räthin. „Du glaubſt wohl gar klüger zu ſein, als 
Deine erfahrungsreiche Mutter? Zu meiner Zeit war 
es freilich anders, als es jetzt iſt; da brauchten die 
jungen Mädchen noch auf keine Kunſtgriffe zu denken, 
um einen Mann anzuziehen, jetzt aber iſt es nöthig. 
Darum leg' Dein „frei, fröhlich, fromm“ bei Seite 
und ſei auf die Wohlfahrt Deines Lebens bedacht. 
— Haſt Du an Anton geſchrieben und den Brief 
abgeſandt?“ 

„Ich habe es gethan, liebe Mutter. Ob er aber 
wiederkommen wird, das iſt noch ſehr die Frage; Du 
glaubſt gar nicht, was er für ein ſtarrſinniger, pedan⸗ 
tiſcher Menſch iſt; Nichts iſt ihm recht zu machen; 
denn liegt mein Garnknaul hier, ſo iſt es ihm nicht 
recht, und lege ich es dorthin, zieht er wieder den 
Mund, als ob er Eſſig getrunken hätte. Bewahre 
mich Gott vor einem ſolchen Iſegrimm!“ 

„Er iſt ganz geeignet, Dich zur Ordnung anzu⸗ 
weiſen. Gerade ein ſolcher Kommandeur iſt Dir von 
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„Iſt das Dein Ernſt, Mütterchen? Wie aber 
dann, wenn ich fage: ich mag ihn nicht, ich kann ihn 
nicht lieben?“ 

„Dann wäreſt Du eine Thörin!“ 

„Nun gut, ich will eine Thörin ſein, und wenn 
auch Zwickel wirklich wieder kommen ſollte, ich nehme 
keine Notiz mehr von ihm.“ 

„Das wird man Dir wohl lehren, naſeweiſes 
Ding!“ rief die Hofräthin heftig und ging ſichtbar 
ärgerlich ins Nebenzimmer. 

In dieſem Augenblick wurde es lebendiger auf der 
Straße; Liſette warf neugierig einen Blick hinab und 
ſah — den Doctor Selten. Es war ſeit ſeinem 
Unfall das erſte Mal, daß er ausging, deshalb hatte 
er auch ſeine Wanderung zu einer ungewöhnlichen 
Stunde angetreten. 

Liſette unterließ nicht, ihm ein freundliches Kuß⸗ 
händchen zuzuwerfen, was der Doctor mit einer gra- 
zisſen Verbeugung erwiederte und einen überaus huld⸗ 
vollen Blick nach Liſettchens Fenſter ſandte. 

Die Hofräthin mochte Seltens Kompliment gegen 
Liſetten bemerkt haben. Sie riß ſtürmiſch die Thür 
auf und rief im Tone des Zornes: „Ich glaube 
gar, meine Tochter liebäugelt im Stillen mit dem 
bärtigen Narren, der ſchon, wer weiß wie lange, die 
Mädchen der Stadt zum Beſten gehabt hat. Ei, 
das wird ja immer hübſcher. Nun bin ich freilich 
im Klaren über die ſtolzen Aeußerungen meiner De⸗ 
moiſelle Tochter. Dieſen Hansnarren von einem 
Doctor der Aufmerkſamkeit zu würdigen! Nein, das 
iſt zu viel!“ 

„Beruhige Dich, liebes Mütterchen,“ i 
die das ausfahrende Weſen ihrer ——— 
zuſchüchtern vermochte, beruhige Dich. Der Doctor 
Selten ſpielt allerdings eine komiſche Figur, aber er 
iſt doch ein Mann von Character und Originalität 
die man bei dem einförmigen Zwickel gänzlich ver⸗ 
mißt. Er iſt, wie Du weißt, Zwickels Verwandter; 
fie find aber zu vergleichen, wie Tag und Nachtz 
denn Selten iſt ein gar kluger, ja ſogar ein grund⸗ 
gelehrter Mann, vor deſſen Kenntniſſen ſelbſt der 
Vater Reſpect hat. Dieſen möcht' ich ſchon haben!“ 

„Da ſieht man die Närrin. Es iſt doch ſonder⸗ 
bar, daß ſich Gleich und Gleich jo gern geſellt. O 
Du böſes Kind!“ 

Dieſer Auftritt war dem Mädchen unangenehmer 
geweſen, als es eigentlich ſchien. Die Urſache davon 
war das Verhältniß mit Zwickel geweſen. Sie em⸗ 
pfand deshalb einen bittern Groll gegen ihn, bereute 
jetzt, den Brief an ihn geſchrieben zu haben und 
wünſchte, daß er niemals wiederkommen möchte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Handel und Gewerbe. 


A 1 Sonnabend, 26. October. An Weizen 
wurden in d. W. gegen 1100 Laſten umgeſetzt, wovon 
3 auf v. Sonnabend mit einer Preiserhöhung von etwa 
2 Sgr. pro Scheffel kam. Am Montage wurde die 
Kornbörſe mit hoben Forderungen eröffnet, die durchaus 
nicht zu verwirklichen waren und die ganze Woche hindurch 
war der Handel ſehr gedrückt; was zu verkaufen war 
mußte meiſtens um 3 Sgr. billiger wie bei Schluß der 
v. W. erlaſſen werden. Fracht auf London pr. Segel⸗ 
ſchiff iſt jetzt 4 8 9 d bis 4 8 105 d geſchloſſen, und 
bei unſerm geſpannten Preisſtande iſt dieſe Erböhung 
allein genügend, um unſeren Markt zu drücken. Indeſſen 
wurden geſtern doch wieder 180 Laſten Weizen gekauft. 
Feinhochbunter 133pfd. iſt 107 bis 110 Sgr. pro 
Scheffel werth; hell und hochbunter 130. 3 lpfd. 100 bis 
105 Sgr; hellbunter 128. 29pfd. 97 bis 99 Sgr.: 
mittle 125 . 27pfd. Gattungen 90.95 Sgr.; geringe 
122.24pfd. 80 bis 85 Sgr. — In Roggen wurden 
170 Laſten unmgeſetzt; es iſt etwas matter ohne nennens- 
werthe Veränderung. Friſcher 119. 28pfd. 60 bis 62 Sgr., 


125. 30pfd. 624 bis 63% Sgr. Alles auf 125pfd., für 
jedes Pfund m. o. w. T Sgr., zu o. ab. — Mit kleiner 
Gerſte find unſere Brauereien vorerſt verſorgt und zur 
Ausfuhr fehlt es an Unternehmern, daher iſt der Verkauf 
ſchwierig. Von alter iſt nicht die Rede. Kleine friſche 
geſunde 105. Spfd. 45 bis 47 Sgr.; 110. 12pfd. von 
ſchöner Farbe und ausgezeichneter Beſchaffenheit 50 bis 
51 Sgr.; Große 106.110pfd. zur Verſendung 47 bis 
50 Sgr.; feinſte 112. 15pfd. 524 bis 54.55 Sgr. — 
Hafer bei kleiner Zufuhr 27 bis 28 Sgr. zum Konſum. 
— Erbſen find etwas matter; friſche 63.65 bis 674 Sgr.; 
— Spiritus war anfangs begehrt und wurde mit 21 Thlr. 
pro 8000 bezahlt; ſpäter mußte man auf 20% Thlr. er 
laſſen, und jetzt wird 203 Thlr. geboten. Die Zufuhr 
war nicht erheblich. — Wir haben bei Weſt 2 bis 4% R. 
und etwa feit Monatsfriſt große Trockenheit. — Unſer 
Hafe nverkehr überſteigt jetzt die Zahl von 2200 Schiffen. 
——éä .-—— ä SZ .ĩrðĩ17[ ——...!'ÄQẽÄ—ũͤg — -B —uL— utv: 


Courſe zu Danzig am 28. Piz 
rie 


B Geld gem. 

London 3z M. tlr. 6.21 — 6.21 
Hamburg kurz Jane Ne 
Amſterdam 2 Mm. m =" —_ 
St.⸗Sch⸗Scheine 3 7 89 * 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 338 93 869 
do. 12 — — 97 
St.⸗Anleihe 58 108 = 


Meteordologiſche Beobachtungen. 


2 2 € Thermo 
E 2 ee, Wind und Wetter. 
G Par. Linien. n. Reaum. 
2712 338,43 [ 7,0 Nord ruhig, hell, Horiz. be⸗ 
wölkt, ſpäter ganz bezogen. 
280 88 338,77 4,1 ONO. füt bezogen, im Oſten 
a lar. 
12 338,86 6,4 NO. mäßig, helles Wetter. 
Producten ⸗ Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 28. October. 


Weizen, 150 Laſt, 133. 34pfd. fl. 642, 133,132. 33pfd. 
fl. 6273, 131. 32pfd. fl. 618, 130. 3 1pfd. fl. 600, 
128. 29pfd. fl. 560565; 84 Pfd. u. 84 Pfd. 11 Loth 
fl. 590 — 5923. 

Roggen, 125 Laſt, 126.27 — 24pfd. fl. 375, 123. 24 u. 
123pfd. fl. 372 pr. 125pfd. 

Erbſe,n 25 Laſt, weiße fl. 395—410. 

Wicken, 40 Laſt, friſche, fl. 330. 


Berlin, 26. October. Weizen 72-86 Thlr. 
Roggen 54 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 39—45 Thlr. 
Hafer 23—27 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futtewaare 52—64 Thlr. 
Winterraps 93—96 Thlr. 
- Winterrübſen 91—93 Thlr. 
Rüböl 13 Thlr. 
Leinöl loco 125 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 214 Thlr. 


Stettin, 26. October. Weizen 85pfd. 82—87 Thlr. 
Roggen 77pfd. 50—51 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 21 Thlr. 


Königsberg, 26. October. Weizen 99—105 Sgr. 
Roggen 574 Sgr. 
Gerſte große 45—50 Sgr., kl. 40 Sgr. 
Hafer 20—30 Sgr. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 26. October. 

W. Baxter, Soud, v. Sunderland; u. C. Dirks, 
Meto, v. Grimsby, m. Kohlen; R. Hintze, Paca, von 
Malaga, m. Güter; P. Figuth, Carol. Sur., v. Ply- 
mouth; u. F. Danſchewski, Anna Dor., v. Bordeaux, 
m. Steine; F. Wachowski, Danzig, v. Portsmouth; 
R. Alkinſon, Camilles, v. Copendagen; A. Schultz, 
Britt. Merch., u. P. Behrendt, Ida Maria, v. London; 
N. Block, Soren Winkel, v. Aalberg; T. Brane, Mentor, 
v. Bremen; O. Peterſen, Vöringsfaſſen; u. F. Grang⸗ 
ſold, Carl Julius, v. Stettin; W. Gooſens, Afina, von 
Rotterdam; u. J. Philliskerk, Breeze, v. Swinemünde, 
m. Ballaſt; S. Sikkens, Jantje Tuinema, v. Amſter⸗ 
dam; H. Ahrens, Columbus; u. J. Gallilei, Dampfſ. 
Rockeby, v. Hull, m. Güter. 


Angetommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Ihre Excellenz Frau v. Bismark⸗Schönhauſen n. 
Fam. a. Petersburg. Hr. Oberbürgermeiſter Phillips n. 
Fam. a. Elbing. Hr. Rechts⸗Anwalt Valois a. Dirſchau. 
Die Hrn. Kaufleute Sattler a. Pforzheim, Schönheidt 
a. Königſee, Eckert a. Magdeburg, Müller a. Gießen, 
Koch u. Kahlo a. Berlin, Lewinſon a. Elbing, Bärwald 
a. Bromberg, Hageſt a. Flensburg, Büchenbacher a. Fürth 
und Reis a. Hamburg. 
Hotel de Berlin: 
Hr. Ober⸗Reg.⸗Rath v. Tod a. Stüchen. Hr. Ritter⸗ 
9975 Schirner a. Terespol. Hr. Bahnhofs-Re- 
Aurateur Höpfner a. Czerwinsk. Hr. Geh. Rath Richter 


r. Freiwillig Zf. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Ante gie 47 102} 101 
Saus Ane m. 1889 . . 18 | 1081 | 1078 
Staats⸗Anleihen . 1850,52,54,55,57,59 4 | 1021 | — 

— v. 18 . 4 10% — 

Ale 9, ET 9 5 
Staats ⸗Schuldſchein en 31 38085 

rämien» Anleihe v. 1855. 31 — 118 

ſtpreußiſche Pfandbriefe 34 — 87 

do. do.. 4 — — 
Pommerſche do. ge 


a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Köbnin a. Rheydt, Rober⸗ 
weg a. Elberfeld, Tock, Raabe u. Birnholz a. Berlin u. 
Jacobi a. Dirſchau. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Dr. phil. Brandt a. Bonn. Hr. Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Sternfeld a. Berlin. Der Ruſſ. Staatsrath 
Hr. v. Oſoroff und Hr. Courier Morgenſtern a. Peters⸗ 
burg. Hr. Rentier Knabe a. Meſeritz. Hr. Agent Wolke 
a. Küſtrin. Die Hrn. Kaufleute Neubauer a. Berlin, 
Richter a. Pforzheim, Schönfeld a. Leipzig, Weiß a. 
Dresden, Stegmann u. Brauner a. Berlin, Wolff a. 
Cöln, Murmann a. Frankfurt a. O. und Bab a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Hr. Oberſt⸗Lieutenant u. Kommandant v. Schmidt 
n. Fam. a. Weichſelmünde. Hr. Landrath a. D. Puſtar 
n. Gattin a. Hoch⸗Kelpin. Hr. Rittergutsbeſitzer Fornier 
a. Mielewken. Hr. Gutsbeſitzer v. Sametzki a. Thorn. 
Hr. Baumeiſter Krauſe a. Memel. Hr. Rentier Pohl⸗ 
mann a. Königsberg. Die Hrn. Kaufleute Mehlhorn 
a. Düſſeldorf, Claſſen a. Tiegenboff, Niemeyer, Bohm 
u. Thönemann a. Berlin, Schönert a. Leipzig, Schwarz⸗ 
kopf a. Erfurt, Beiſiegel a. Wien und Baudella a. Lyck. 
Frau Intendantur-Räthin Raffauf a. Berlin. 

Hotel de Tporn: 

Hr. Medizinalrath Dr. Möller a. Königsberg. Die 
Hrn. Lieutenant v. Puttkammer a. Thorn und v. Ko⸗ 
ſchenbahr a. Graudenz. Hr. Gutsbeſitzer Nicolai a. 
Pomm. Stargard. Hr. Techniker Schröder a. Karls⸗ 
ruhe. Hr. Oekonom Jankowski a. Königsberg. Die 
Hrn. Kaufleute Regier a. Marienburg, Römer a. Mainz 
und Dadel a. Dresden. 

Deutſches Haus: 

Hr. Böttchermeiſter Belger a. Graudenz. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Klein u. Teſchner und Hr. Schauſpieler 
Brauſer a. Berlin. Hr. Conditor Bauer a. Tiegenhof. 
Hr. Rentier Buſch a. Gumbinnen. Hr. Mühlenbeſitzer 
Rändel a. Frankfurt a. O. Die Hrn. Kaufleute Müller 
a. Königsberg und Lange a. Wehlau. Hr. Partikulier 
von Imſchort a. Memel. 

Hotel d' Oiva: 

Hr. Kaufmann Haſenclever a. Berlin. 
beſitzer Ebeling a. Grünthal. 
Gattin a. Petersburg. 


Nachruf. 

Liebe zur hingeſchiedenen Gattin brach Dein edles Herz, 
Einen köſtlichern Denkſtein vermag Dir Niemand zu ſetzen. 
Herrliche Eigenſchaften zierten als Mann Dich und Arzt. 
Mütterliche Tugenden ſchmückten die Dir würdige Gattin. 
An Eures Grabes Rand floſſen viel köſtliche Thränen, 
Nehmt fie als Perlen auf an des Höͤchſten Thron, 
immer wird Euer Andenken unter uns erlöſchen! 


In einer Reihe von 2 Vorträgen, die von 5 


Hr. Guts⸗ 
Hr. Ingenieur Bölau n. 


Mittwoch den 6. November ab alle 14 Tage 
von 64 bis 7 Uhr ſtattfinden ſollen, beabſichtige 
ich die Grundzüge der Neſthetik zu entwickeln. 
Da dieſe Wiſſenſchaft mehr als jede andere mit 
dem Leben in Verbindung ſteht, ſo ſchien ſie auch 
vorzugsweiſe geeignet, mit Vermeidung einer 
ſtreng⸗wiſſenſchaftlichen Terminologie in allgemein 
verſtändlicher Sprache dargeſtellt zu werden. 
Wenigſtens hat mir dies mit als Ziel vorgeſchwebt 
und werde ich in dieſer Weiſe verſuchen, die 
wichtigſten Begriffe der Aeſthetik zu beſtimmen 
und durch Beiſpiele aus verſchiedenen Gebieten 
zu veranſchaulichen. 

Eine Subſeriptionsliſte liegt in der 
Saunier'ſchen Buchhandlung, Langgaſſe No. 20, 
aus, wo auch die Billets für eine Perſon à 2 Thlr., 
Familien-Billets für 3 Perſonen A 5 Thlr. zu 


haben ſind. 
Dr. Fr. Strehlke. 


Es Ein goldenes Wlieder⸗Armband iſt 
Sonntag Nachmittag vom Irrgarten 


bis zum Hohen Thore verloren. Der ehrliche Finder 
erhält Hundeg. 39, 2 Tr. h., 3 Thaler Belohnung. 


Nur 25 Silbergroſchen 


Stahf Theater in Danzig. 


Dienſtaa, den 29. October. (2. Abonnement No. 4.) 


Aleſſandro Stradella. 


Romantiſche Oper in 3 Acten von Friedrich. Muſik 


von Flotow. 
Vorher: 
Der Präſident. 
Original⸗Luſtſpiel in 1 Aufzuge von W. Kläger. 
Mittwoch, den 30. October. (2. Abonnement No. 5.) 


Zum erſten Male (neu): 


+ 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Acten von Hermann Herich. 
Caſſen⸗Eröffnung 53 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


R. Dibbern. 


Im Metamorphoſen⸗Th 
im eiſernen Lokal bei am 
Dominikanerplatz iſt heute Beneſiz für Ada 
Grimmer und morgen, Dienſtag, den 29. d. M., 
unwiederruflich letzte Vorſtellung. Anfang 7 Uhr. 
Das Uebrige enthalten die Zettel. Für den mir zu Theil 
gewordenen zahlreichen Beſuch ſage ich den edlen Be⸗ 
wohnern Danzigs meinen herzlichſten Dank und es 
empfiehlt ſich zu fernerem Wohlwollen 
Mechanikus Grimmer sen. 


r Punſch Koyal FU 


vom Hoflieferanten J. C. Lehmann in Potsdam 
das Vorzüglichſte aller bis jetzt bereiteten Eſſenzen 
empfing und empfiehlt C. W. H. Schubert 
Hundegaſſe 15. 


Rittergut⸗Verkauf. 
2 zuſammenhängende Rittergüter 
zwiſchen den Giſenbahnſtationen 
Bromberg und Thorn _ Area 
3214 Morgen, davon 2647 Morgen Acker 
(Naps: und Weizenboden) 
— 172 M. Wieſen — 158 M. Hütung — 


86 M. Waſſer, Gräben, Hof, Bauſtellen — 
1358 M. Garten — 2 Wohnhäuſer mit 


großem Garten und Park — gewinnreiche 


Jiegetei — 33 Pferde — 12 Füllen — 
209 Kühe — 2 Bullen — 17 Stück Jungvieh 
(Oldenburger) — 56 Zug- und Ma ſt Ochſen 
— mehr als 200 Schaafe — bedeutender 
Bockverkauf — brillante Ernte, — — 
Anzahlung 60,000 Thaler. — Zahlungsfähige 
Selbſtkaufer haben ſich zu wenden an den 
Candidat der Staatswiſſenſchaften u. Adminiſtrator 


Hermann Jüngling 


in Berlin, Mohtenſtraße 58. 
Aechtes Münchner Lagerbier 
empfing und empfiehlt C. W. H. Schubert, 
Hundegaſſe 15. 
Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut, 
atten, Schwaben, granzofen ıc. ver 
i tiige mit augenblidlicher Weber 
zeugung und Sjähriger Garantie. 
Wilh. Dreyling, 
Königl. appr. Kammerjäger, 
Alten Noß No. 6, eine Treppe. 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos zu der 
am 20. und 21. November ſtattfindenden Ziehung der großen 


Staats-Gewin ne- b 


erloosung, 


welche letztere in ihrer Geſammtheit mehr wie 14,000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
ev. Thlr. 114, 000, 57,000, 28,500, 12,000, 14,300, 11,409, 
8570, 6850, 3700, 2309, 12700, 2120, 570 x. x. — (Ganze Looſe 


koſten 3 Thlr. 10 Sgr. und halbe 1 Thlr. 20 Sgr.) Die Gewinne werden baar in Vereinsſilber⸗Thaler durch 
unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne 


gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher Aire et zu 


tirn 

Berliner Börſe vom 26. October 1861. 

3. Br. Gld. 

Pommerſche Pfandbrief 4 1003 99 
Poſenſche do. een ee 
do. ee 31 984 973 
do. neue do. 5 4 — 944 
Weſtpreußiſche N 31 87 | 86 
do. do. 2% „ ee 
Danziger Privatbannn F 955 — 
Königsberger dee 4 80 
Magdeburger do. ER 14 845 83 
Poſener do. 4 905 89 


wenden an 


& Greim in Frankfurt a. M. 


Zf. Br. GB. 
Pommerſche Rentenbrieſfſee 499 98 
Poſenſche do. Er 97 0 
Preußiſche Ude Ai e e 4 | 99} 98 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . 41 — 121 
Oeſterreich. Metalliques 5 — 46 
do. National⸗Anleighe 5 588 57 
do. Prämien⸗Anlei ge 4 64 — 
Polniſche Schatz Obligationen. 480 79% 
den nent. Lad, . e kratzt are 5 “|, 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 85E 8 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


